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Judentum un d Sozialis mus. 
Von Leo Rosenberg. 

Dem s o z i a I i s t i s c h e n G e h a L t 
der lebendigen Religionen ist 
die letzte Nummer der in München er­
scheinenden „S ü d de u t s c h e n f r e i -
h e i t" gewidmet, in der dieses Problem 
vom Standpunkt des Judentums im nach­
stehend wiedersregebenen Artikel !, der 
auch für unsere Leser von Interesse sein 
dürfte, behandelt wird. 

Des Judentums Tiefstes und Ureigenstes ist un­
zweifelhaft in der Erkenntnis beschlossen, daß es 
<lie Religion der tätigen und nicht der beschau­
lichen Gesinnung, des fümdelns und nicht des 
Glaubens ist. Tatgebote und keine G l a u b e n s­
gcbote kennt die jüdische Lehre, und der ,vah ren 
und echtwüchsigen jüdischen Religiosität For­
derung und Ziel ist nicht Ansicht und Absicht, 
sondern fruchtbare, lebensgestaltende Wirkung. 
Der Gegensatz zwischen „Geistesreligion" und 
,,Gesetzesreligfon", von Verkleinerern und Ent­
,vertern der religiösen Geistesart des Judentums 
erdacht und ·häufig hervorgehoben, besteht tat­
sächlich; verkannt (bewußt und wohl auch 
nichtwissend) wird jedoch: die wahre Wesensart 
dieser „Gesetzlichkeit" und .,Werkheiligkeit", 
deren entscheidendes Schwergewicht nicht auf 
äußere, , reinen GlaubensvorsteLlungen entsprin­
gende, auf da s ÜbermenschHche gerichtete 
Üb ung en , sondern aui die Läut eru ng der Be­
ziehungen zwisc hen Mensch und Mensch hinzielt. 
\Vir lassen den Vorwurf der Gesetz lichke it 
und Werkheiligkeit mit dem Bewußtsein auf uns 
ruhen, daß er, den Kern jüdischer Religiosität 
t reffend, die ganze Wert- und Zukunftsfülle des 
Judentums offenbart. freilich zugleich den ganzen 
Lebensunwert und clie Lebensfremdheit und die 
Zukunftcarmut jenes abend ländis chen Christen­
tums dartut, dessen „heiliger " Geist sich in un­
heiligen Taten auswirkt , das gutes liandcln nicht 
grundsätzlic h zu r Erlösung heisc .ht und' dem daher 
auch die schlechte Tat nicht erlösungsfeindlich 
diinkt. Eine Staatsverfassung ist des Ju­
dentums Urofienbarung (,,Die Thora sei die Ver­
iassung- des iiidischen Staates" meint treff end Spi­
noza). Erba uungsbuch fiir das gläubige Gemiit 
ist das Evangelium. Die Selbstgenügsamkeit in 
Gott predig-t der Christenglaube, die Göttlichkeit 
menschlichen Tuns heischt das Jud entum. Der 
Christen/l;emeinschaft höchste Sehnsucht und Er­
füllung ist die Staatskirche, das Judentum 
will den K i r c h e n s t a a t. 

Den Kirchenstaat der Gerechtigkeit, der das 
Reich Gottes a u f E r d en ist. In dieser Idealge­
meinschaft wächst die Id ee der Einheit Gottes 
zur Einheit des Menschengeschlechtes aus; aus 
der Idee de r Men schhe it wird die der Menschlich­
keit gehnren. Der Menschlichkeitsgedanke, in dem 
das antike Denken (in Spätstoa und Gnostizismus) 
g i p f e I t, ist dem jüdischen Geist Ausgangs -
p unkt ailer Weltbetrachtung uncl allen Welt-

gefühls. Diese menschheitliche Orientierung ist 
es, die dem Staats- und Gesellschaftsideal der Pro­
pheten Israels seine besondere Weihe und Kraft 
verleiht. Daß sie die soziale Gerechtigkeit er­
strebten, daß sie die soziale Forderung in den 
Mittelpunkt des ethisch-religiösen Ideenkreises 
rückten, macht wohl ' ihre Größe, aber nicht ibre 
Einzigartigkeit aus. Das haben auch - mit durch­
greifenderer Tatkrait. wohl auch mit vorüber­
gehend größerem Erfahr - in srleichgearteten Ge­
sellschaftszuständen S o I o n und die anderen hel­
lenischen Sozialreformatoren getan. Die Griechen 
jedoch kannten die Nation - ihre Nation - als 
den höchsten sozialen Wert. und deren Begriff 
der (mit dem Staat identifizierten) Gesellschaft 
ging jede Bezogenheit auf das A 11,menschliche, 
Ewigmenschliche ab. Daher die sranze Ung-eschicht­
lichkeit ihrer Welt- und Lebensbetrachtung, daher 
das fehlen de sse n, was das tiefs te und integrie ­
rendste Wesen von Ideal und Geschichte 
ausmacht: des Fortschri ttsgedanke ns. Daß cl'en 
Propheten die sittlich-soziale Forderung Mensch­
heitsforderung. der Glaube an die Gerechtigkeit 
- an die Weltgerechtigkeit - Glaube an den sitt­
lichen fortschritt - den Weltfortschritt - war, 
bedeutet ihre Einzigartigkeit. Die Vermählung von 
Menschhei ts- und Volksidee schuf den höheren 
Menschlichkeitsbegriff und damit auch die Idee 
der Geschic hte und cles Fortschritts. Der Ge­
schichte, die der Weg Gottes in der Welt ist, 
des Fortschritts, dessen Stufen un s Etappen, 
Meilensteine auf dem Wege zu Gott sind. 

Das ist der „Gottesst aat" des prophetischen 
Judentums. Dem Ideal des Gottesstaates war 
schon der jüdisc he Staat näher gekommen als 
jemals eine Gemeinschaft: er ka.nnte keine Skla­
verei (zumindest der eigenen Volksgenossen; 
allein auch dem seltenen kananitischen .,Eved" 
erging es in ihm sehr erträglich), keine Hörig­
keit. Der judäisc he Bauer war fre ier Mann auf 
freier Scholle. Er veriiel freilich , oft der Verschul ­
dung und de r öko nomi schen tlörigkeit dem groß­
städtischen liandelsstand gegenüber, und die ganze 
Sozialreform der Propheten, clie im Wesentlichen 
eine Refo rm des Schuldenrechtes ist, ist auf den 
Gegensatz zwische n dem Leih kapital und der 
freien Arbeit zugeschnitten. Was will aber d i e -
s er soziale Gegensatz im Vergleich mit dem zwi ­
schen Arbeit und müßigem Besitz. zw ischen freien 
und unfreien Menschen bedeuten? Daß die Mehr­
zah l der Menschen des Ebenbildes Gott es ent­
kleidet werden, damit eine winzige Gruppe eine r 
H.albo-ötterexistenz frönen kann, ist nicht allein 
den tieiden Plato und Aristoteles sondern auch 
dem Christen A u g u s t in u s eine Selbstverständ­
lichkeit. Dessen „Gottesstaat" ist ja der Feudal­
staat; der mit gewaltiger Emphase verkündete 
Gedanke der Gleichheit der Menschen vor Gott 
und der Freiheit in Gott verträgt sich b ei ihm 
ausP-e7eichnet mit der J-Jör igke itsverfassun g. Es 
ist erstaunlich , wie sowohl dem heil.igen Augustin 
·wie . Luther, den grö ßten refotiösen Genien der 
Christenheit, je des tiefere sozialo Gewissen ab­
ging . (Denn auch der Wittenberger Mönch b e -

• 
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ja h t die Hörigkeit; seine Haltung im Bauernauf­
stand spricht ja jeder wahren Religiosität 
Hohn.) Die Wirk I ich k e i t des alten jüdischen 
Staates die den ProphetPn so sehr mißfiel. über­
traf ja' beträchtlich dias staatliche Ideal eines 
Plato und St. Augustin. Und sie mißfiel gar sehr 
Arnos dem Hirten von Tokea. und seinen Genos­
sen, 'die d;is arbeitslose Einkommen überhaupt 
verdammten den profitgierigen Handel haßten, 
jede Bedrü~kung und Ausbeutung aufhören lassen 
wollten. Der siebPniähri<re Schtulrlenerlaß und 
Zinsverbot waren radikal 'e Heilmittel; sie waren 
jedoch unmöglich und verfingen auch kaum . Der 
Rückfall des veräußerten Bodenbesitzes im Jobel­
jahr war schon viel richtiger und wirksamer, ob 
aber diese Maßnahme Dauerwirkung hatte, ist 
zweifelhaft. Der judäische Staat wolllte kein 
,,Gottesstaat " werden. Und war in all seiner „Ver­
worfenheit " doch unglaublich mehr und besser als 
des frommen afrikanischen Bischofs .. civitas Dei" 
und als die „Politeia" Platos, des Göttlichen. 

Der Geist sozialer Gerechtigkeit. im davidischen 
und hasmonäischen Sta at in unübertroffener Rein­
heit verkörpert, überdauerte die staatliche und 
soziale Selbständigkeit. Die Gemeinschaft des 
versprengten und geknechteten Volkstums war 
wie keine andere von Recht und Gerechtigkeit 
erfüllt. Wohltätigkeit - die Pflicht und Schuld 
war; das hebräische „Zedaka " heißt: Gerechtig­
keit - und soziale Fürsorge schufen in der jüdi­
schen Disporagemeinsch aft bereits im frühen Mit­
telalter ein weitverzweigtes System öffentlicher 
Wohlfahrts einrichtung en, die in der christl -ich-eu­
ropäischen Gesellschaft erst in den letzten Zeit­
läuften des vergangenen Jahrhunderts Gemein­
gut werden. Gerechti gkeit tun war und ist des 
Juden eigentl icher Gottesdienst. Nach Gerechtig­
keit schreit die jüdische Seele, von Menschenliebe 
und unausrottbarem Haß gegen den Geist der Un­
gerechti gkeit und der Unterdrückung ist sie von 
Anbeginn erfüllt. Daher ihre Verdammung, ihre 
Ächtung der alten Hellenen- und Römerwelt. 
Daher ihre Verdammung, ihre Ächtung der 
christlich-mittelalterlichen Welt. Daher ihre un­
stillbare Empörung und Auflehnung gegen die 
Lebensordnung einer 1 neuen Zeit, in der Schollen­
hörigkeit von einer Lohnhörigke it a,bg;elöst wird. 
Ein durch die Jahrtausende schallender Wieder­
ha.11 des alten Prophet enrufes nach Recht ist der 
Sozialismus; dem Schoße des J udenvolikes sind 
seine Kämpfer und Blutzeugen entsprungen, von 
Jesaias und Arnos bis zu Marx und Lassalle und 
zum letzten jüdischen Jüngling und Mägdelein des 
Ostens, die in den Kasematten an der Newa 
schmachteten oder ·zum Ruhme der Gerechtigkeit 
freudig den Russenz;iJ r-pn bestiegen. Nur aus ihrem 
urjüdischen Lebensgefühl heraus s,ind die Schöpfer 
des deutschen Sozialismus zu beg-reifen. Der einer 
alten Rabbinerfamilie entsprossene, von einem 
,,liberalen" klugrechnenden Vater im sechsten Le­
bensjahr dem vorteilhafteren Christengott zuge­
führte Karl war und blieb ja bis in die letzte 
Seelenfaser Jude, Nur-Jude. (Nur allzu schlecht 
verträgt sich der anisebliche „Materialismus" mit 
dem allesbeherrschenden sittlichenEthos.) Bewußter, 
aufrechter war es Ferdinand Lasalle, der als Sech­
zehnjähriger in sein Tagebuch schreibt: ,,0, könnte 
ich mich an die Spitze meines Volkes stellen und 
es mit starker Hand in sein Land zurückführen ." 
Er hätte ein Theodor Herz! werden können, wäre 
das Geschlecht würdig. Das Westiudenvolk seiner 
Tage heischte Speichiellecker und keine Prophe­
ten, Katzenbuckl ,er undi keine Kämpfer, und so 

blieb er der Menschhei t vorbehalten. Der Bedarf 
an Speichelleckern und Katzenbucklern ist noch im 
Westjudenvolk dieser Tage groß, diesem heuti­
gen Westjudenvolk. d'as in seiner gründlichen Gott­
verlassenheit von seiner „göttlichen Mission" den 
Mund voll hat und besser deutsch zu sein glaubt, 
wenn es sein eigenes Volk verleugnet. Es ist vom 
wahren Deutschtum ebenso entfernt wie vom wah­
ren Judentum. Es sind welke Blätter am Baume 
des Judentums, Eindring-Jinge im Tempel des. 
Deutschitums, dem Judentum keine Ehre, dem 
Deutschtum kein Gewinn. 

Dem Judentum eine Ehre und der Welt ein Ge­
winn ist das neue Judengeschlecht. das gleich den 
alten Propheten Israe ls die Erlösung der Mensch­
heit von der Erlösung des VoLkes erhofft. Die 
Idee des SoziaLismus hat sich dem Zionsgedanken 
innig vermählt; im Banne dieser erhabenen Zwei­
einigkeit lebt und strebt heute die um sich, 
um Gott und um die Welt ringende Jugend dieses 
Volkes im kalten Osten des Russenreiches und im 
ishühienden Ostland am Mittelmeerrand. Der dritte 
judäische Staat steigt in diesen Tagen aus der 
Esse der Geschichte hervor, der das Reich Gottes 
auf Erd en werden soll. 

Es scheint, als ob das Volk, das Gott offen­
bart hat auch den Menschen offenbaren wird. 
Es scheint, als ob im Lande, in dem die Wieise 
Gottes stand, auchl die Wiege der neuen Men­
schen stehen wird. 

Die Judenfrage auf dem Friedens ~ 
kongrefl. 

tt a a g. 24. Januar. 
Dieser Tage hatte ich1 Gelegenheit, eine hervor­

ragende jüdische Persönlichkeit ZUJ sprechen, die 
soeben aus Paris kam und dort mit den führen­
den jüdischen Kreisen nähere Be ziehung-en unter­
hielt. Auf meine frage, welche Aussichten die 
Judenfrage beim Friedenskongresse hä tte, erhielt 
ich folgende Antwort: 

Die Judenfra<re umfaßt bekanntlich zwei Mo­
mente. Das Pa llästinaproblem und die Stellung der 
Juden in den Ostländern. 

Was das Palästinaproblem betrifft, so sind sich 
alle Westmächte darüber einig, daß die eigentliche 
Palästinafraise nur auf dem We o-e gelöst werden 
kann, daß den Juden dorts elbst w eitgehende 
autonome Rechte gewährt werden. Wenn die 
fra<re noch zu Verhand lungen und Erö rterun g-en 
Anlaß geben dürfte, so wird es sich in erster 
Linie um die Form handeln. mittels welche r die 
Sache einer Reg-elung zugeführt werden soMte. Nur 
wäre es gefehlt, leurnen zu wollen, daß auch da 
große Schwierigkeiten vorhanden sind. Frankreich 
macht sehr energisch seine arn,c blichen ,.Rechte" 
iseltend undi da es bekanntlich unter den Alliierten 
nicht an vielfachen Differenzen fehlt, so könnte 
der Fr iedensvertrag nur im Wege mannigfacher 
und geisenseitiiser Konzessionen und Kompen­
sationen zustandekommen. Es ist deswegen zu 
befürchten, daß sich England und Amerika ge­
zwungen sehen könnten, Frankreich in der Pa­
lästinasache einige Konzessionen zu gewähren, 
um dessen Entg-egenkommen h1insichtlich anderer 
Fraisen zu erwirken. Käme es dazu, das heißt, 
gelingt es Frankreich, seinen Willen durchzusetzen 
und eine Zweiteilung des Landes zwischen Eng­
land und Frankreich zu erreichen, so wäre dies 
für die jüdische Sache ein schwerer Schlag. Nicht 
bloß wä re es dann unmöglich, die Rech te der 
Jude n entsp rechend fes tzulegen, sondern die Ge-
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fahir läR"e auch darin, daß es später fortl;esetzt zu 
-einer Rivalität zwischen England und Frankreich 
kommen dürfte und die Juden h,iebei arR" in Mit­
leidenschaft gezol;en werden müßten . 

In den Kreisen der Alliierten gibt man sich 
keiner TäuschunR" über die SchwieriR"keiten hin, 
die die Lösung des türkischen Problems bereiten 
müßte und es ist nur bel;reiflich, daß man einen 
Auswel; sucht, um einen Konfl.ikt zu verhüten. 
Dieser Ausweg soll zunächst darin bestehen, daß 
man die definitive Entscheidung über das Schick­
sal der ehemal's türkisch1en Gebiete (Mesopo­
tamien, Syrien und Palästina) der lngerenz der 
Friedenskonferenz enziehen und dem zu bildenden 
Völkerbunde überlassen will. Eine diesbezügliche 
Nachricht machte auch jüngst die Runde durch 
die Presse. Ob dies für die Juden einen Vorteil 
oder einen Nachterl bedeuten würde, läßt sich vor­
läufig- nicht feststellen. Immerhin werden die Ju­
den tun g-ut, die Sache nicht aus dem Auge zu 
lassen, um unanl;enehme Überraschunl;en zu ver­
büten . 

Viel kompliziert~ stellt sich die Sache hin­
sichtlich der OstiudenfraR"e dar. Die Lösung der 
OstfraR"en an und für sich bildet für die Friedens­
konferenz dio härteste Nuß, die sie zu knacken 
haben wird. Heute ist man sich noch nicht darüber 
klar, in welcher Weise es gel>inR"en könnte, dieses 
Problem zur aLllseitigen Zufriedenheit zu berei­
nigen. Mit Rußland wissen sich die Westmächte 
·R"ar keinen Rat und auch d'ie süd.slavische, 
dJe rumänische, die polnische und die ukrainische 
.Frage bieten große Schwierigkeiten. Ob es mög­
Jiich sein wird, angesichts dieser allgemeinen 
Komplikationen die Ostjudenfrage auf den richtigen 
Leisten zu setzen, ist sehr fraglich. Die Sache ist 
um so komplizierter, als bekanntlich sowohl die 
Polen, als auch die Rumänen - die beiden haupt­
sächlich in Betracht kommenden Faktoren - skhi 
alle Mühe g-eben, um eine positive Stellung-nahme · 
<l'er Friedenskonferenz zur Judenfrag-e in ihren 
Staaten zu hintert r eiben. Sie sind jetzt sehr frei­
gebig- mit Versprechuns:('en, um es nur nicht dazu 
kommen zu lassen , daß auswärtig-e Faktoren sich 
eine lnR"erenz auf die OestaltunR" ihrer inner­
pol,itischen Verhältnisse sichern . Deswegen wird 
man trotz aller Erwartungen und Hoffnungen g-ut 
tun, sich keinen Illusionen hinzugebe-n. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß man auch diese Ange­
leR"enheit der Kompetenz des Völkerbundes zu­
weisen wird. Dann wird es aber darauf ankom­
men, ob und wann, respektive in welcher form 
dieser Bund' eben ins Leben treten dürfte. I. 0. 

Die jüdischen Forderungen 
auf dem Sozialistenkongrefl. 

Aus Bern wird vom 8. Februar telegraph ,iert: 
Im Verlauf der heutil;en Nachmittal;ssitzung 
stellte Berl Locker (vom Verbandsbüro der allwelt­
lichen jüdisch-sozialistischen Partei „Poa le-Zion" 
Stockholm) die forderunl;en der jüdischen Soz ia­
listen dar. Er stellite den Antrag- auf Fassung fo~ 
!;enden Besch lusses: 

Die Konferernz anerkennt -den •internationalen 
Charakter der JudenfraR"e und forder t in Anwen­
dunl; der allrg-emeinen Grundsä tze des Selbstbe­
stimmungsrech tes ihre ReR"elunR" auf folg-ender 
Grund lasre: 

1. Völ!liR"e bürl;erliche Gleichberechti1rung in 
allen Ländern und internationa len Schutz gel;en 
phiysische Verfolgung und wirtschaftliche Be­
drückunR". 

•/ 
; , 

2. freihe-it der Einwanderung und AnsiedlunR" in 
allen Ländern. 

3. Nationale Selbstverwaltung- und nationale 
Gleichberechti<rnng in allen Ländern. 

4. AnerkennunR" des Rechtes des jüdischen Volkes 
auf Errichtung einer nationalen Heimstätte in Pa­
lästina unter dem Schutze des Völkerh 11n.1es. 

Die Konferenz g-ibt der tiefsten Empörung gegen 
die in den letzten Monaten stattR"efundenen ent­
setzlichen Pogrome Ausdruck und fordert die Ar­
beiterklasse auf, g-eg-en die Äußerungen des Anti­
semitismus und Chauvinismus a:nzukämofen. 

Endlich fordert der Antrasr clie Reg-elung- der 
Judenfrage in Rumänien auf der Grundlage der 
sofortigen uneinl;eschränkten ausnahmslosen Na­
turallisierung- aller Juden in Rumänien. 

Am Mittwoch, den 5. Februar, sprach Locker, 
der ZUR"leich Mitglied der vom Kongresse einge­
setzten „Nationalitätenkommission" ist, unter 
großer Aufmerksamkeit des gesamten Kongresses 
bei der Völkerbund-Debatte für einen Gerichtshof, 
der nationale Ang-elegenheiten behandel'n soLI, und 
begründete dann weiterhin die .iüdischen forde-
runR"en. · 

Rudolph Cohn aus PraR", ebenfalls ein fl pl "'i r­
ter der Poale-Zion, verlas dann den g-emeinsamen 
Antrag der Poale Zion und der Armenier auf 
Schaffung eines N a t i o n a I i t ä t e n ge r i c h t s -
h o f s. Der Konl;reß nahm im Rahmen seiner 
Völkerbundsresolution den Antrag Huysmans an, 
wonach der Völkerbund den nationalen Minder­
heiten ein Minimum von Rechten g-arant ieren 
müsse, wobei ausdrücklich der Antrasr der Poal 1;:­
Zion als Kommentar bezeichnet wurde, das im 
Protokoll mit zu veröffentliohien ist. Die jüdischen 
Palästinaforderungen werden in einer späteren 
Sitzung behandelt werden. 

Wahlen zum „Sejm " in Pol en. 
SonntaR", den 26. Januar, fanden in Polen und 

Westgalizien - in Ostgalizien ist wegen der 
Kämpfe mit den Ukrainern vorläufig- die Wahl ver­
schoben - Wahlen zum konstituierenden Landtal; 
statt. Trotz raffiniertester Wablkreisgeometrie 
und unglaubl.icher Schikanierung- der jüdischen 
Wäh ler - so wird den Juden an sehr vielen Or­
ten das Stimmrecht vorenthalten, weil sie durch, 
ihre Bekennung zur jüdischen Nationalität ang-eb­
lich Ausl1änder g-eworden sind - haben die Juden 
Chancen 10-20 Kandidaten durchzubrinl;en. 

Leider bekämpften sich die verschiedenen jüdi­
schen Parteien ungemein heftig-. was bei dem in 
Polen und Galizien eingeführten Verhältnis-Wahl­
recht zu großer Zersplitterung der Stimmen und 
zum Verluste vieler jüdischer Mandate führen muß. 
Es g-ibt z.B. in einzelnen Hidischen Städten mehr 
jüdische Kandidatenlist en als christliche. fast 
überall haben die Zionisten, Poal •e-Zionisten, jüdi­
schen Sozialisten, Volksparteiler und Orthodoxen 
besondere Listen aufaestellt. Obwohl Koppelung 
der Listen gestattet ist, konnten sich die verss_hie­
denen jüdischen Parteien in den mtisten Orten 
auch dazu nicht entschließen. Es erweckt beinahe 
den Anschein, daß verschiedene Parteien es vor­
zög-en, daß ein Pole gewählt würge. als ein, einer 
anderen jüdischen 'Partei angehör~l)der Jude. 

Aus Wien wird ergänzend R"emeldet: In Kra­
kau wurde von den Zionisten Dr. Osias Thon, in 
Warschau , Nomberg und Hirschhorn von der Jüdi­
schen Vollkspartei und Grünbaum von den Zio­
nisten, in Tarnow der Zionist Dr. Ing. Schipoer in 
den polnischen Sejm gewählt. Po len ist ges:('e.nwär-
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tig von jedem Verkehr abgesc!mitten. Man erfährt 
nur, daß angeblich 40 Regierungsmandate und 80 
sozialdemokratische Mandate durchgegangen sind. 
Die Ziffern erscheinen unwahrscheinlich; man muß 
annehmen, daß die Regierung den wahren Aus­
gang- der Wahlen verheimlicht. 

Über die Ergebnise der Wahlen in Polen wird 
ferner aus Berlin gedrah ,tet: Die ersten Ergeb­
nisse der Wahlen zur polnischen KonsJituante wer­
den jetzt bekannt. Hienach wurden vorläufig 8 
Juden gewählt. Die Vertreter der Assimillanten 
sowie der „Agudas haorthodoxim" wurden nicht 
gewählt. Unter den Gew ählten ist der Zionist Rab­
biner Dr. Osias Thon in Krakau mit 12 000 Stim­
men g-egen den früheren Abgeordneten Dr. Groß, 
der nur 2000 Stimmen erhielt. In Warschau wurde 
der zionistische Führer, Rechtsanwalt Grün~bau.m 
sowie 2 Volkisten gewä hllt. In Lodz wurde der 
Zionist Dr. Rosenblatt g-ewählt. 

Nach einer in Uetzter Stunde uns zugehenden 
Meldung- über die Wah lergebnisse in Polen wur­
den insges amt 14 Juden in den polnischen Landtag 
g-ewählt. 

Parteitag der „Poale Zion" 
in Polen. 

Ende vorigen Jahres wurde in Warschau der 
erste öffentliche Parteitag der jüdisch-sozialdemo­
kratischen Arbeiterpartei (Poale Zion) abg-ehal­
ten. Anwesend waren 150 Del'eg-ierte aus 91 
Städten, eine Delegation der Poale Zion in West­
galizien, Vertreter · des Bureaus des allweltlichen 
Verbandes der Poale Zion, der Bruderparteien in 
Rußland, Österreich und Deutschland, sowie eine 
überaus große ZahL von Gästen aus Polen und 
dem Auslande. 

Die Eröffnung srede hielt tterr Reichmann, der 
darauf hinwies, daß die derzeitigen politischen Ver­
hältnisse die Einberufung des Parteitages dringend 
nötig gemacht haben. Hierauf wurden die tterren 
Reichmann-Warschau, Pinchas-Lodz und Wein­
traub-Radom ins Präsidium gewählt; zur Teil­
nahme aufgefordert wurden die I-Ierren Seru­
babel-Kiew, Dr. Ing. Schipper-Krakau und S. Ru­
baschow-Berlin. 

Hierauf erstattete tterr tteiskind den Bericht 
, der Parteileitung für die Zeit vom September 1917 
bis Dezember 1918. Der Bericht zeigte, unter wie 
schweren Bedingung-en die Arbeit der Partei ge­
leistet werden mußte, wie sich die Okkupations­
behörden mit ihren Verfolgungen, Verhaftungen, 
Requisitionen und Schikanen als die getreue Nach­
folgerschaft des Zarismus erwiesen hätten. Unter 
diesen Umständen sei die Partei g-ezwungen ge­
wesen, eine illegale Tätigkeit auszuüben, illegale 
Versammlungen abzuhalten und infolge des Presse­
verbotes eine große Zahl von illeg-alen Fliugschrii­
ten und Aufrufen zu verbreiten. Wie gefährlich 
diese Arbeit gewesen sei, bewiesen wohl am 
besten q.ie folgenden Ziffern: In der Berichts­
periode wurden 101 Parteimitglieder mit 83 Mo­
naten Gefängnis bestraft, die Geldstrafen betrugen 
10 000 Mark, 20 Arbeiterheime wurden aufgelöst, 
70 Ansuchen zur Eröffnung- von Arbeiterheimen 
wurden nicht erledigt. Wenn der Bericht nach all 
diesen Verfolgungen darauf hinweisen könne, daß 
die Partei jetzt über 150 Organisationen mit 
12 000 Parteimitgliedern und einem Jahresbudget 
von ca. 100 000 Mark verfüge, so sei damit wohl 
zur Genüge clie Lebensfähigkeit und Aktivität die-

• 

ser Bewegung erwiesen. Nach Abzug der Okku­
pationstruppe11 habe man sofort mit der Ausgabe 
der dreimal wöchentlich erscheinenden „Arbeiter­
Zeitung" angefang-en, und in vielen Städten Selbst­
schutz-Organisationen gegen die Pogromgefahr 
gegründet. An den Wahlen zu den Arbeiterräten 
nehme die Partei mit großem Erfo lge - eg-enüber 
anderen jüdischen Parteien einen se lu regen An­
teil. 

Nach einer kurzen Debatte wurde einstimmig 
das Ausscheiden aus dem russis chen Verbande 
und die Verein igung mit der westgalizischen Or­
ganisation zu einer gemeinsamen Partei beschlos­
~en. 

Ühn die politische Lage referierte tterr Jahr­
blum-Warschau, über die Aufgaben der Arbeiter­
Räte Herr Pinchas-Lodz. 

Ein großes Interesse erregten auch die Rebrate 
von S. Rubaschow, Jahrblum un'1 Serub abel über 
die Arbeit der Partei für Palästina. 

Über die allwelt!,iche Poale Zion-Konferenz und 
den allweltlichen Arbeiter-Kongreß referierte Seru­
babel. Nach diesem Referat w .. -r1 ~ das Verbands­
bureau aufgefordert, in den nächsten Monaten eine 
allweltliche Poale - Zion - Konferenz ein,,.,1,erufen, 
sowie die Arbeit zur Einberufung eines interpartei­
ischen allw el tlichen jüdischen Arbeiter-Kongresses 
enerisisch fortzusetzen. 

Die Juden in Polen 
unter dem Terror. 

Aus Warschau wird gedrahtet: Die Juden sind 
dem Terror ausgeliefert. In allen Teilen Polens 
sind sie den An1Trifien des Pöbels und der ge­
walttätigen Ausplünd„rung durch die Soldaten 
ausgesetzt. Es ist isefährlich, das jüdische Nalewki­
viertel in Warschau nachts zu pass ieren, da das 
Schießen der Soldaten kein Ende nimmt. Unter 
dem Vorwande, Waffen zu suchen, dringen die 
Legionäre in jüdische Behausungen ein und ent­
wenden Waren und Geld. Jud,en, die die Przejazd­
straße passieren, werden oft von den Soldaten in 
die Baracken gezogen; sie befreien sich nur durch 
ein Lösegeld. In Lemberg sind die Juden fort­
während ttausuntersuchungen, Angriffen, Plünde­
rungen und Zwangsarbeit bei den Schanzen aus ­
gesetzt. In Wloclawek wurden brutale Exzesse 
auf die Juden vom 5. bis zum 8. Januar orisanisiert. 
In Radzejew wurden die Juden 12:ezwun1ren, dem 
Militärkommandanten 50 000 Mark zu zah,len; der 
Vorwand lautete, die Juden hätten nachts auf die 
oolnischen So1rhtrn g-eschossen. Ein bekannter 
Zionist, Dr. Rosenberger, der Vorsitz ende des 
Jüdischen Nationalrates in Jaroslaw, wurde am 
16. Dezember auf militärischen Befehl, verhaftet. 
am 5. Januar in der Nähe von Krakau interniert, 
angeblich wegen politischer Gründe. In Jaworzno 
wurden alle neun jüdischen Mitglieder des Stadt­
raf e~ gezwungen, ihr Amt nieder zulegen. In Tar ­
now finden in der Nähre des Bahnhofes fortwährend 
Angriffe au;f vorübergehende Juden statt. Es wur­
den bei den Behörden in Warschau und Krakau 
wiederholt Vorstellun"en erhoben . Es wurden be­
schwichtigende Erklärungen abgegeben, aber der 
Terror dauert an. Die Äußerunl!en der Zentralbe­
hörden bleiben den örtlichen Behörden unbekannt. 
diese ermutigen die Feindseligkeiten der Bevöl­
kerung. Angesi chts der unzureichenden Verwal­
tung und der Ohnmacht und zeitweilig en Geset z~ 
losigkeit in Westgalizien, der heftigen Kämpfe in 
Ostgalizien und der allgemeinen Unsicherheit wäre 
es eine gebieterisc h e Notwendigkeit, daß britische 
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oder amerikanische Truppen Leben und Eigentum 
der Juden schützen, da andernfalls die Juden das 
Schlimmste zu gewärtigen hätten. 

Der Rufbruch nach Palästina. 
Das Kopenhagener Zionistische Bureau erhielt 

vom Londoner Zionistischen Bureau ein Telegramm 
fohren<len Inhalts: 

„Die zionistischen Organisationen müssen darauf 
aufmerksam g-emacht werden, daß eine Einwan­
derung nach Palästina nicht unternommen werden 
kann, bevor seitens des Londoner Bureaus eine 
entsprechende Benachrichti1rung erfolg-t. Für Per­
sonen, welohie vor einer solchen Benachrichtigung 
abreisen, kann eine Verantwortung- nicht über­
nommen werden. Gez. Weizmann, Jacobson." 

Das Telegramm der Herren Prof. Weizmann 
und Dr. Jacobson bestätigt seitens der Londoner 
Org-anisationsl 1eitung die Au1fassung, daß die Ein­
wanderung nach Palästina nur nach einem ein­
heitlichen Plan erfolg-en darf, der mit allen poli­
tischen Sicherung-en und den wirtschaftlichen Be­
ding-ungen und Notwendig-keiten rechnet. Diese 
systematische Einwanderung ist die unseren na­
tionalen Zielen entsprechende, und für sie allein 
kann die zionistische Org-anisation die Verant­
wortung übernehmen. 

Ludwig Geiger gestorben. 
Ludwig- Geiger ist tot. Wir würden uns einer 

- nach i ü d i s c h e m Grundsatz auch einem 
Toten gegenüber unstatthaften - Unaufrichtigkeit 
schuldig machen, wol.lten wir sag-en, <laß diese 
Nachricht in der jüdischen Welt ein Gefühl der 
Trauer auslösen wird. Ludwig- Gei,ger gehörte zu 
den, auch in den weiten Kreisen derer, die ihr 
Volkstum verleugnen, sicherlkh nicht allzu Zahl­
reichen, die b e w u ß t auf den Untergang des 
Judentums hinarbeiteten. Er hat diese Gesinnung­
während eines langen einflußreichen Lebens in 
Schrift und Wort und als Füh rer in der ersten 
jüdischen Gemeinde Deutschlands auch in Tat 
bekundet. Von zwerg-haft k leinLicher. jeder freie­
ren und tieferen Auffassung- der Dinge unzugäng­
licher Geistesart - damit ist die menschliche und 
wissenschaftlichle Bedeutung des Mannes gekenn­
zeichnet - hat er diese mit Selbstbewußtsein 
g-epaiarte seelische und intellektuelle Unzu länglich­
keit auch in jüdischen Ding-en verhänrnisvoll be­
währt. Eine seiner l.etzten Geistesoffenbarungen 
war die im Hinblick auf die Forderung gleichen 
Gemeindewahlrechtes geäußerte Ansicht, die Be­
sitzenden seien auch die geistig und sittlich Wert­
volleren. Seine sch ·werste, seinen Lebensabend 
umdüsternde Sorg-e war die siegreiche Durnh­
setzurur des zionistischen Gedankens ; mit Grauen 
erfüllte Abraham Geigers · würde losen Sproß die 
Ver,heißuni;r neue·r iüdischer Staatlichkeit . Sein 
Leben war ein fortgesetzter täglich sich erneuern­
der Verrat -an s'einem Volk. 

Aa.s det Jüdischen WeJt · 
Sc-hwe l z. 

Konferenz Jüdischer Nationalräte In der Schweiz. 
Das .. ~üdische Korrespondenzbureau Zü.rich" teilt 
mit: Geg-en den 20. Februar treten in d~r Schweiz 
Vertreter der jüdischen Nationa lräte, . die sich· 
überall in den Lände rn der ehema li~en öster ­
reichisch-ungarisc hen Mona r chie, in Po len, Ruß-

land und in der lJkraine gebildet haben, zusam ­
men. Es soll e ine gemeinsame Repräsentanz der 
national organisierten Judenheit geschaffen wer­
den und ein Programm der nationalen Forderun ­
g-en auf der Grundlage der drei Punkte des Mani­
festes des Kopenh!agener Zionistischen Bureaus 
ausge::irbeitet werden. Diese Vertretung soll aus 
,ihrer Mitte eine kleine Dele1ration wählen, die die 
beschlos _senen Forderungen vor der Friedenskon­
ferenz vertritt. Aus der großen Zahl der uns 
bereits bekannten Delegierten seien die folgenden 
g-enannt: Oberrabbiner Chaies, Dr. Thon, Dr. 
Straucher, Leo Hermann, Bertho ld Fe iwel, Ussisch ­
kin, Achad Haam, Rabb iner Abramson, Kreinin. 
Grusenberg. 

Weltkonferenz der i?esetzestreuen Judenheit. 
Wie wir aus zuverlässiger Que lle erfahren, haben 
zu der internationalen Konferenz all'er gcsetzes­
treuen jüdischen Verbände, die durch das Zentral­
bureau der Ag-udas Jisroel für den 18. Februar 
nach Zür-ich einberufen wurde, bisher etwa 75 De­
leg-ierte, die elf verschiedene Länder vertreten, 
ihr Erscheinen angekündigt. Die gesetzestreuen 
Rabbinerverbände von Deutschland. Galizien und 
der Bukowina, Holland, Polen, Ruß land und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika entsenden 
Delegierte zu dieser Konferenz. 

Die Konferenz wird sich, mit all den durch die 
Neugestaltung der politischen Verhältnisse auf­
geworfenen Fragen beschäftig-en, die ~ine Lösung 
im Sinne der vom Thora-Judentum vertretenen 
Forderungen verlangen. Die Palästinafrage nimmt 
unter den Programmpunkten selbstverständlich 
eine wesentliche Rolle ein. 

Po l en. 
Bericht aus Warschau. Beim Empiang des Ko­

mitees der zionistischen Organisation in Polen 
durch die amerikanische politische Kommission 
schilderte Herr Farbstein ausführllich die tragische 
Lage der Juden in Polen. Die Juden müssen des­
ha lb vor allem diejenigen elem enta ren bürger­
lichen Rechte verlang-en, die jeder Staat seinen 
Bürgern ohne Untersch 1ied der Religion und der 
Nationalität g-ewähren muß. Um Reibung-en mit der 
polnischen Gesellschaft zu vermeiden, verlangen 
die drei MiLlioncn Juden in Polen nationale Mino­
ritätsrechte. Farbstein legte genau dar, was die 
polnischen Juden unter diesen Minoritätsrechten 
verstehen und erläuterte, weshalb bürgerliche 
Gleichberechtigung allein ihnen nicht genügen 
kann. Er bewies auch wie grun dlos die BehauP­
tung der Polen von einer Gefahr des „Staates im 
Staate" sei. Die Juden wollen loyale Staatsbürger 
sein, bei volllständiger Erhaltung ihrer eigenen 
Nationalität. Die Mitglieder der, Kommission folg­
ten aufmerksam den Ausführung-.en Farbsteins und 
erkundigten sich. ob ein friedliches Zusammen-

Höchstpreise für Mazzos. 
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat in 

Abänderun1s der Bestimmungen Absatz II Ziff. 3 
der Grundsätze im Hinblick auf die in den letzten 
Monaten stark g-esteig-erten Selbstkosten die 
Höchstpreise für Mazzos bei Abgabe an die Ver-

. braucher wie fol~t festgesetzt: 
für l Pfund Mazzos 95 Pfg. 
für l Pfund gern. Mazzos 1.10 M. 

Die Bestimmungen über Verpack!lllg und Lie­
ferung bleiben unverändert. 

Zentrale für Mazzosv ersorltUD& 
G.m.b.H. 
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leben zwischen Polen und Juden möglic h sei. Farb ­
ste in bejahte dies; nötig ist nur etwas guter Wille 
seitens der polnischen Gesellschaft. 

Die hier weilende amerikan ische Fr iedenskom­
mission lud das Zent rallkomitee der Zionistischen 
Organisation Po lens zu eine r gemei nsamen Sit­
zung ein, zwecks Besprechung der mit der Zukunft 
,der Juden in Polen zusammenhänge nden Fragen . 

Laut „J üdisches Korresponde nzbureau" Zürich 
werden in vielen Städten Polens jüdische Schüler 
wegen ihrer Anteilnahme an Trauerandachten für 
die Pogromopfe r aus den Schulen relegiert. Aus 
einer Schule wurden . 70 Schü ler innen entfernt. 

Auf telegraphische Aufforderung des Zionisti­
schen Aktionskomitees zur Bestimmung von De­
legierten zur Londoner Konferenz begeben sich 
aus Polen die Herren Podlisc hewski, Griinbaum, 
Lewite und Farbstein nach London. Aus Galizien 
sollen die Herren Dr. Hausmann, Dr. Reich, Dr. 
Ringel, A. Stand, Dr. Syrop, Dr. Thon, Dr. Wald­
mann und Trapp delegiert werden . 

„Das J iidische Volk" berichtet , daß ein Teil der 
Assimilanten an den Kultusminister eine Petition 
iibcrreicM hat, in der die Schaffung einer beson ­
deren Gemeinde der jüdischen Assimilanten gefor ­
dert wird . Sie betonen, daß die Polen mosaischer 
Konfession nicht mehr zu einer Gemeinde mit na­
tional -jüdischer Majorität gehören können. U. a. 
haben d·ies Gesuch der friihere Ku~tuspräsident 
Bergson und Wislicki untersch rieben. Wie ver ­
sichert wird, verhält sich das Ministe rium sehr re ­
serviert. 

2llit 6h1~tt 
f m 2ll eftf rieg 

nimmt Oft fflCincfJntt jugtnO aulfJ 6tlm 

ttllitßtrnuf 6au 
6ts Stit6tns 
f~tt audgtpr6gtt 8ttUung unttr tltn 
Otutf lf}tn IUuflrlttttn 3tltf lfJcifttn tln. 

81t lfl nalf} tult uor Oit 

J!it6lingdltftiitt tintd Jdtn, 
Otr tmfl untl uorurttlldlod tltn 3tU, 

gtlfl tJtrfolgt. 
.t5tpgdpttid IJltrttljo~rlilfJ m,. 7.50 

(.6ulfJ~antltl oOtt Poil) 
Unmltttl6ar tJom Utrlag in l\oUtn 
lftrpadt mit Porto, In tJtutf lfJlanO m,. 10 .... 

Im !liudlana fflf. 10.50 
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Ukrain e. 
Ministerium für iüdische Angele2enhelten. Der 

Deleg-ierte der neuen ukrainischen Regierung- bei 
der Pariser Friedenskonferenz Dr. Hankiewicz hat 
einem Mitarbeiter der „Jüdischen Morgenpost" 
u. a. erklärt : Ba ld nach ihrem Sieg hat die neue 
Reg-ierung-wieder ein Ministerium für jüdische An­
ge leg-enheiten errichtet , dageg-en gibt es kein Mi­
nisterium für russ ische Angelegenhe iten, dies des­
halb, weil die Juden von der Regierung ebenso 
w ie die Ukrainer als bodenständiges staatserhal­
tendes Element betrachtet werden . - Außer dem 
Poalie-Zionisten Rewutzki, der - Minister für jiidi­
sche Angelegenheiten ist, wurde auch der Poale­
Zionist Goldelmann zum Arbeitsminister der neuen 
ukrainischen Republik ernannt. 

En1!:l an d. 
Londoner Konferen z. Das Mitidied des E.A.C. 

Dr. Schmaria Levi11 ist, aus Amerika kommend, 
in London eingetroffen. Louis de Brandeis und 
Dr. Ruppin haben ihre Anteilnahme an der Lon­
doner Konferenz angezeigt. 

Am e r i k a. 
Kongreß Jüdischer Arbeiter in New York. Aus 

New York wird geschrieben: Am 20. Januar fand 
in New York ein Kongreß der iücjjschen Arbeiter 
statt, auf welchem die Frage der Heimkehr nach 
Palästina behandelt wurde . Wahrscheinlich wird 
ein großer Teil der nach Amerika eingewanderten 
Ju den polnischen, russischen und österreichischen 
Ursprungs nach Palästina auswandern. Die in 
den Vereinigten Staa ten verbleibenden iiidischen 
Arbe iter sind übereingekommen, ein Prozent ihrer 
Löhne zugunsten der Auswandernden und ihrer 
Stammesgenossen in Polen und Rußland abzu­
tre ten. Pa1'ästina solle eine Republik nach dem 
Muster der amerikanischen werden. 

Gemeinden- u. Vereins-kho 
(Unsere Leaer 1lnd rur Eln1endung von • 1 t t e 11 u n g • n HI ae­
melnden und Vereinen und von Pe r a o n a I n a oh r I oh t • R, die 
In dleeen Spalten gerne Aufnahme finden, höftlch1t elngaladen.l 

München. Im Rahmen einer am Sonntag, den 
8. Februar von der Zion,istischen Ortsgruppe 
München verans talteten öffentlichen Versammlung 
sp rach Herr Georg K a r es k i -Berlin über „Das 
jüdische Volk vor dem Friedenskongreß". In klar­
durchdach ten und wirkungsvollen Ausführungen 
verstand es der Redner, ein klares und umfassen­
des BiJ.d von der Art der F O'r d er u n g e n , von 
den sie vertretenden Kreisen im Gesamtjudentum 
und in der allgemeinen politischen Welt und den 
Verwi rkl.ichungsaussichten zu entwerfen. In pak­
kender Weise behandelte der Redner die Stellung 
des deutschen Judentums zum nationalen Forde ­
rung-sprogramm. An den vom überaus zahlreich 
erschienenen Publikum mit lebhaftem Beifall auf­
g-enommenen Vortrag- knüpfte sich eine kurze De­
batte , in der bezeiah,nenderweise von 11:e11:nerischer 
Seite nicht einmal ein ernster Vers uch der Ent­
gegnung- unternommen wurde. 

Gleiche Veransta ltung-en, in denen Herr K a -
r es ki mit großem Erfolg über die jüdischen For­
derungen auf dem Fr iedenskongreß sprach, haben 
auch in A u g s b ur g- und R e S?: e n s b u r g- statt­
g-efunden. Nähere Berichte bringen wir in der 
nächste n Nummer. 
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Nürnberg. Im Herbst vorigen Jahres wurde hier 
der Herzl-Club Nürnber1< gegründet. Seine Ent­
stehung entsprang dem Bedürfnis, weitere Kreise 
der Nürnberger Jugend über den Zionismus zu 
orientieren, und in ihr die zionistischen Ideen zu 
festig-en, da gerade hier über unsere Ziele noch 
v;roße Unkenntnis herrscht. Zum 1. Vorsitzenden 
wurde Herr Dr. Katz gewählt, 2. Vorsitzende ist 
Fräulein Recha Ellern. Wir kommen alle zwei 
Wochen zu einem Club-Abend zusammen, an dem 
ein Kapitel aus der jüdischen Literatur gelesen 
wird oder einer der Mitglieder über ein zionisti­
sches Thema referiert. Dabei ist nicht nur Zio­
nisten. sondern auch denjenigen, dj~ si_ch noch nicht 
entschieden haben, freies Wort gewährt. Besonde­
~en Beifall fand ein Vortrag von Herrn Tachauer 
über seine Erlebnisse in Palästina und ein Referat 
lies Herrn Bernstein der über „Zionismus und wir" 
sprach ·. Der Herzl-Club hat auch einen hebrä­
ischen Kurs einiserichtet, den Herr Tachauer leitet. 
Wir haben bisher etwa 40 Mitgljeder und hoffen, 
daß sich ihre Zahl in Kurzem noch bedeutend ver­
mehren wird. Jeder, der für unsere Bestrebung 
Interesse hat, ist uns herzlich willkommen. Aus­
kunft erteilt isern: Herr Dr. Katz, frommenstr. 19. 

A. M. 

Stutt2:art. Am 28. Januar veranstaltete die Stutt­
garter Israelitische Gemeinde im großen Stadt­
ga.rtensaal eine große Oemeindeversammhmg. Den 
Vorsitz führte Herr Oberkirchenrat Rabbiner Dr. 
Kroner. Zweck der Versammlung war, Stellung 
zu nehmen zur Trennung von Kirche und Staat 
und zur zukünftigen Gestaltung der jüdischen Ge­
meinde in Stuttgart. Dr. Ounzenhauser und Dr. 
Lepmann ,erstatteten ausführliche Referate. die 
hauptsächlich vergleichende Daten brachten. -
In der Diskussion legte Herr Lichtinger die For­
derungen der Zionisten über Umgestaltung der Ge­
meinden in Volksgemeinden dar; er wurde iedoch 
von einem Tern der Nichtzionisten mehirmals 
unterbrochen, während ein großer Teil der Ver­
sammlung verlangte, den Redner weiter sprechen 
zu lassen. Es entstand allmählich eine derartige 
Unruhe, daß es Herrn Lichtinger nicht möglich 
war, weiterzureden. Als nächster Redner sprach 
Herr Horowitz, welcher die Gemeinde unter Hin­
weis auf die ausgeschriebenen undemokratischen 
Wahlen aufforderte, zuerst im Innern reinen Tisch 
zu machen und dann erst mit Forderungen der Pa­
rität der jüdischen Kirche mit den chrisfüchen an 
die Öffentlichkeit zu treten. Als in der weiteren 
Debatte Herr Dr. Cäsar Hirsch betonte. daß Leute. 
die nicht einmal richtig deutsch, geschweig-e denn 
sch~äbisch" sprechen könnten, kein Recht hätten, 
hier in der deutschen Gemeinde zu sprechen 
(Lichtinger und Horowitz), entstand ein ~nt­
rüstungssturm, der kein Ende zu nehmen schien. 
Erst als die weiteren Redner, insbesondere Herr 
Rechtsrat Hirsch, S. Preßburg er und die beiden 
Referenten betonten. daß es unwürdig sei, gegen­
teiLige Ansichten nicht zu Worte kommen zu las­
sen und man den Zionismus mit geistigen Waffen 
bekämpfen müsse, wenn man verschiedene An­
sichten habe, kam die Versammlung wie_(ler in 
ruhige Bahnen. Herr Sally Preßburger sprach 
sodann als Vertreter der zionistischen Jugend, und 
betonte, daß sich das Judentum 1900 Jahre trotz 
des Staates und gegen den Staat erhalten habe. 
Wenn aus der Trennung von Kirche und Staat für 
das Westjudentum der Zerfall befürchtet werde, 
so gelte auch hier das allgemeine Naturgesetz: 
Nur Faules stirbt ab". Sei · das Westjudentum 

bensfähig, so bedürfe es keiner künstlichen Stüt-

zen. In den Schlußworten erwiderten die Refe­
renten auf verschiedene Einwände. Herr S. Preß­
burger forderte die Zionisten auf, die Resolution 
anzunehmen, um die Einigkeit in der Gemeinde zu 
bewahren und weil sie nur Gleichsteüung ver­
lange. Die Reso lution wurde sodann gegen ganz, 
vereinzelte Stimmen anvenommen. - Erfreulich 
war, daß von verschiedenen Seiten, auch von , 
Herrn Rabbiner Dr. Kroner, betont w urde, d'aß die 
zu wählenden Gemeinderatsmitglieder ihi:.e Auf­
gabe darin sehen mlißten, sofort ein ne ues Wah l­
recht auszuarbeiten, und neue Wahkn auszuschrei­
ben. 

Mazzos und Konserven für Pessach. Wie uns­
die Freie Vereinigung für die Interessen des 
orthodoxen Juden tums, E. V., Fran kfurt a. M., 
mitteilt. ist sie bereit, an krieg'sgefansrene iüdi­
sch:e Heeresang ehö rige Mazzos und Konserven 
zum bevorstehenden Pessachfeste zu versenden. 
Wegen der Bedinsrungen wolle man sich unmittel ,­
bar an das Büro der Freien Vereinigung, Frank- ­
furt a. M., Schützenstraße 14. wenden. 

Münchner Soendenausweis. N a t i o n a l f o n d s: 
Jiennv u. Jak. Re ich grat, Siegfr. Gerson u. Frau 
herzl. zum Sohn 2.- .. Familie Monheit grat. Marle 
u. Prau zum Söhnchen 2.-, Tina Kolm srrat. Mich. 
Mahler u. Frl. Fleischer z. Verlob. 1.-, Überschuß 
aus d. Ölbaumspende Mosche Kohn 1.-, Dr. Elias 
Straus grat. Siegfr. Gerson u. Frau z. Geburt d. 
Sohnes 2.-, R.-A. Dr. L. Ambrunn grat. Arn. Marle 
3.-, ders. grat. S. Oerson 3.- . Eli. Mahler bittet 
den unbek. Spender d. viel. Ausg. lieber d. N.-F. 
zuzuwenden 2.~, S. Gerson an!. d. Geb. s . Söhn­
chens Herbert 10.-. 

H e i n r i c, h S c h w a b s. A. - G a r t e n : A. 
Diamant anl. d. Genes. s. Schwiegertocht. Je nny 
Diamant, Dresden 18 8., M. Kohn an!. s. 50. Ge­
burtstags 4 B., M. Schneuer grat. M. Kohn zum 
50. Geburtstag- 1 B. = 138.-. 

D r . A n t. G o I d s c h e i d e r s. A. - G a r t e n : 
R.-A. Dr. L. Ambrunn d. And. s. l. Freundes Dr . 
Albert Theilhaber z. 2. Todestag 2 B., die b. d. 
Oeneralversammlg. anw. V. J. Sfer sowie 2 Mitgl. 
d. zion. Ortsgr. spenden EI. Mahler f. tüchtige 
N.-F.-Tätigkeit 3 B. = 30.-. 

Lisl Koronczyk s. A.-Oart.: M. Flei­
scher spend. d. fleiß. N.-P.-Samm l'er S. Orliansky 
1 B., bei d. Hochzeit Schnur-Nasilowicz auf Ver­
anlass. v. Jak. Koronczvk bei d. Gästen gesammelt 
6 B. = 42.-. (Aus gl. Anlaß wurd. auf Veranl. 
v. H. Sturm u. Gidalewitsch 32.- für d. Gesamt­
ausschuß d. Ostjuden, 81.- für die Talmud-Thora 
und 110.- fiir die Chalukka gesammelt.) 

G o I d. B u c h B I a u - W e i ß M ü n c h e n : 
Prakt. Jiermann Mahler. Out Häusern, Post Röhr­
moos b. Dachau, grüßt alle Freunde u. Bekannten 
2.-. 

Go l d. B u c h G e o r g O r I j a n s k v s e 1. 
An g. München. Gesammelt bei d. Verlobung 
Faktorowitsch-Trost durch Selig OrUansky 70.-, 
Max Fleischer und Frau danken Fr ,au Dora Orl­
iansky für ihre liebenswürdige Hilfe 5.-., Jos . 
Orliansky dem Andenken s. unverg. Bruders 10.-. 

G o l d. B u c h M i c h e I M a h l e r - D o r a 
f I e i s c h e r. Frau Rosa Buchaster grat. zur 
Verlobung Ma h,ler -Fleischer 5.-, Jüd. Turn- und 
Sport-Verein desgl. 5.-,, Geschwister Fleischer 
an !. d. Verlob. ihrer Schwester Dora 10.-, Max 
Fleischer u. Frau an!. ihrer silb. Hochzeit 20.-. 
dieseJlb. anl. d. Verlob. ihrer Tochter 10.-, dieselb .. 
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da nken a!Len Freund en u. Bekan nten f. d. Aufmerk­
samkeiten an!. d. beiden fe ste 5.-. Be rnh ard 
Schapira grat. z. Ver lob . Mah l1er -f leische r 2.-. 
desgl. z. Verlob. Jo lles-Saposchn ik 2.-, Leopold 
Fleischer aiil. d. silb. Hoc hzei t se iner Eltern 2.- , 
Familie E. Outter gra t. hierzl. z. Verl ob. 2.-, Alfr. 
Berliner grat uliert Fam ilie Ma hler 3.- . 

Jüdische r Turn- und Soor tverein M.iinchen. Die 
geplante Begrüßungsfe ier für unse re vo m Felde 
zurückg-ekehrten Mitg-lieder fä llt info lge in letzter 
Stunde sich erg-ebenden Pla tzschwie rigke iten aus. 

Dagegen findet Samstag-, de n 15. Februar 1919, 
im Paulanerb räu Ptmkt 7 Uhr eine Kne ipe mit 
anschließendem Tanz statt. die infolge des oben ­
erwähnten P latzmangels nur von M it g Li e -
der n besucht we rden kann. 

Die Begrüßungs feier fündet bei sich nächst­
bietender Gelegenheit in geplanter Weise statt. 

Der Turnrat. 

.Jüdischer Turn- und Soo rt-Vercin Nürnberg. 
Die seit Anfang 1915 infolg-e Einrückung sämt ­
licher männlicher Mitglieder suspendiert gewesene 
Männerriege hatte Anfangs Dezembe r v . J . wiede r 
ihre Tätigkeit aufgenommen. Die Turnstunden 
beider Riegen finden jetzt in der Turnhalle, Findel ­
gasse, statt und zwar Damenabtei l.ung Dienstag 
6.30 bis 7.30 Uhr und Herrenabteilung Dienstag 8 
bis 9 Uhr. Anmeldungen werden dortselbst und 
bei sä mtlichen Mitgliedern angenommen. Der 
erste Iieimabend findet am Mittwoch, den 19. Fe­
bru ar abends 7 Uhr im Nebenzimmer des „Kroko­
dj[", Karlstraße, statt. 

.Jüdische r Wanderb und Nürnberg . Sonntag, den 
16. febr. Buben. 1. Zug: 7.45 Uhir Prinzregenten ­
dcnkmal, Abfahrt 8.06 Uhr Schweig -B runn ­
feueht. 2. Zug: 2 Uhr Endstation Linie 8 Süd ­
friedhof-Zollhaus. Mädels: fahrt ins Blaue. Bei 
Rodelwetter werden die Fahrten geändert. 

.Jüdischer Wanderbund Blau - Weiß München. 
Sonntag, den 16. Februar. 1. Zug: Isart al 8.30 Uhr 
Ostfriedhof. 50 Pfg . ; 2. Zug: fahrt am lieimaben<l 
bekannt gegeben; 3. und 4. Zug: zum Rodeln nach 
Großhesselohe 10 Uhr Ostfriedhof und 12.30 Uhr 
lsartalbahnhof, 40 Pfg . 1. Gruppe: Gauting 9.30 
Uhr Waldfriedhof, 25 Pfg . ; 2. Gruppe: Grünwald 
8.30 Uhr Isartalbahnhof, 85 Pfg . ; 4. Gruppe: zum 
Rodeln ins Isartal 9 Uhr Ostfriedhof. 40 Pis!:. 

o•••ooe•••••••••••o•e••••••••••• 0 • 

• • • • 
• • . 1K . • • • • • • • • i J. A. Henckels ! 
• • : Zwillingswerk : • • • • 
: MUNCHEN i 
: Theatinerstraße Nr. 8 : 
• • 0 0 

: lrstklasslge Stahlwaren : • • •••••••••••••••••••••••••••••••• 

Artikel der fiesundbeils-u. Krankenoneue 
Präparierte Katzenfelle 
das Beate gegen Rheumatls 

empfiehlt 

J M a r k I S 1 0 r f e r Au9uatenatra8e 26 
• , Ecke Brlenneratr. 

Telephon 64188 

Klavier-Reparaluren, Slimmnnoen 
Erstklassi iie Huslilhrun g unter Gara ntie, fachmännis cher 

Berater bei l\ns chalfun g eines Klavi ers 

Ernst Kirstätter 
Klaviert echniker und Stimm er 

Spezialwerk ställe 1. Kla vier - u. Harm onium-Reparatur en 

Heuoiistraß e 50 Telephon 310:,J 
-~,M~~ 

Bekanntmachung . 
Gemeinnützig-e Anstalten u nd g-e­

w e r b 1 ich e Be t rti e b e hlaben ihr en Becfärf 
an Kartoffelmehl und Kunsthonig- für das P assah­
fes t 1919 unter Angabe der von ihnen ve r pfle1rten 
Personen (Gasfüäuse ·r, unter Mitte ilung der von 
ihnen am Passahfest durchschnittlic h' pro Tag­
zu beköstigenden Personenzahl) unmitte lba r der 
Kriesrskommission aufzuo-0 ben. 

Gleichzeitig- ist mitzuteilen, von we lchem liän.d­
ler die Belieferung erwünscht wird. 

Die Anmeldungen haben auf vorgeschriebenen 
Fo rmularen, die bei de r Krieg-skommission einzu­
fordern sind. zu geschehen . 

Der Bedarf an Kaffee-Ersatz und Zucker ist 
beim Vorstand der zuständigen lraelitischen Ge­
meinde anzumelden. 

Rituelle Margarine für das Passahicst kann un­
ter den bekannten Bedinsrungen bezogen werden. 

für Groß-Berlin erfolgt eine besondere Reie­
lum, . 

Be r l in W. 8, den 10. Februar 1919. 
f r iedrichstr. 167/68. 

Kriegskommiss ion für ritue lle Lebensm ittel 
G. m. b . li . 

s:;ez. Freirich. srez. Blank. 

Bekanntm achung. 
Betr. Passahfest 1919. 

Im Verfolg der Bekanntmachung vom 27. Jan. 
ds. Js. werden hierdurch die auf den Kopf zur 
Verteilung gelanv.enden Mengen und die Verkaufs­
preise an das Publikum wie folgt festgesetzt: 

Kartoffelmehl : 200 Gr. 34 Pfa .. 
in Berlin, liamburP- . Frankfurt a. M .. München , 

Breslau 32 Pfsr. 
Kunsthonig : 100 Gr. 16 Pfg. 

K-O Pflanzenmargarine . Zucker und Kaffee-Er­
satz kommen in der gleichen Menge wie an die 
alhremeine Bevölkerung und zum irleichen Iiöchst­
preis zur Abirnbe. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen 
werden unnachsichtlich verfolgt. Das Publikum 
w ird ersucht, jeden Fall der Zuwiderhandlung der 
Kriegskommission mitzuteilen. 

Be r 1 in W. 8. den IQ_ Februar 1919. 
Friedrichstr. 167/6 8. 

I(rlegs kommiss ion iür rituelle Lebe nsmittel 
G.-m. b. li . 

gez . freirich. gez. Blank. 



7 

, 
J, 

' '• 

Nr. 7 Das Jüdische Echo 87 

ALFRED 
MÜNCHEN, 

:::ss:='I 

HIRSCH FELD 
Herzog Rudolfstr. 24 

-Panorama International 
Kauflngerstra8e 31/1 

Vom 16 . II. bis 22. II. 

Panorama 1: 

ltel und 
ormatlonen 

Sehe 
Trans/, 

Land und Leute 
In Argentinien 

elbstf risieren zum S 
kiinstler isch ausgef iihrt 

Panorama II: 

Besteigung des 
G roB•Glockners 

NGEN VON AUSWÄRTS (BEI BESTELLU 
GENÜGT 

:,t e u eröffnet! 
'.l3ornef)me ~erren, unb namenfd)neiberei 
i)ienerffrape 8 © e O f g s\' 0 f, Xelef. 23 2 48 

:mapanfertigung unb Umarbeitung in erjltl. ~uefüf)rung· 

zoologischer 6nrten 
(Tle•P••k Bellab•unn) 

Geöll'net yon morgens 9 Uhr bis abends 
7 Uhr. 

E. J. GottschaH 
München 

Kaufingerstrasse 10 
Tel . 2 767 4 

Permanente 
Ausstellung in 

Hol ztisch -Ständer­
lampen / Mün chner 

Kunstgewerbe 
Tee- u. Vitrinen­

puppen 
Spezial-Kollektion für 
Beleuchtungegee chäf'te 

u. Kunstgewer be­
häuser 

!.,, _____ ..::;.. __ ... ______ _ 

Der nationaljlidlsche Verband sucht ein 
intelligentes Fräulein mit guter Handschrift, ge­
wandte Stenopistin als 

Sekretärin 
für Halbtags-, ev. Tagesbeschäftigung. Zuschriften 
an die Exped • 

••••••••••••••••••••• 
: Zahn-Praxis ! 
• Max Voelkel, Dentist : 
•• Alle In daa Pacb tlnacbll&laen Arbeiten nacb • 

aeueater Methode und bester Auafübrung. e At•11tlloht Pat111t1n 1t1t1 11hon1ndate Babndl•••· • 
• Peru• .. tr. 4/111 :, Lift :1 Tel. 28381 • 
• Im Raa•• Wetxlado.t•• NaeMolg••• • 

••••••••••••••••••••• 

ffAARMUSTER) . 
Moderne 

Graphologie Kllchen-
tbarakterhenrtenunu Einrichtungen 
aus der Handschrift In gediegener preiswerter 
Einzusendende• Material : Auarührung 
zwanglos geschriebenes 
SohriftstOck, a. 1. Brief- Eduilrd Rilll fragment ca . 20 Zeilen. 
Charaktersk izze : 1 Mark 
Charakterbi ld: 2 Mark Bohlml'1 lloktn- 1d Wlrl-Rückporto beil. 1oklR . limrlclltue:1 . lbralln 

L. Reimer, Graphologe München MOocbeo, MartlusslraDe 3/o r. laullogeutr.9 PmaaeScbDssal 
a8 

Max Weixlstorfer Nacht. 
Manchen, Perusastrasse 4 

Gegr. 1840 Tel, 22919 

Stets das Neueste in 

Modewaren 
Damen-Putz 

Wiener und eioene Modelle. 

~ntersuchuJigen 
Urin - Auswurf 

Sekret, Blut, aagen- und Darmlnbalt uaw. 
Unterrlohhkurae 

Teohn. und Nahrung1mlttel-Unter1uohung . 
Chem. Laboratorium Dr. A. Schwalm 

Münch en, Sonnenstraße 10 . 
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~{bert l5 finbner 1:JJlUncf]en 
Prielma{)erftrat'ie 14 

~aus• unb S'tfid)engeräte - stompfette S'tfid)eneinrid)tungen 
.REr, Jrifd)~aftungs •!lfpparate unb <~Höfer 

~aus~aftungsmafd)inen - stfeinmö&ef 

.t:onbwlrtfd)oftfld)e 0eräte „ <flfenworen „ :merfaeuge für olfe 0etuer6e 

~lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllfül 

ZUBERBüHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 

• • • • • Lederfabrikation, Gerberei! • 
• • • Zionist, 21 jähr. Kaufm., mit Einjähr. Bildung,• 

sucht als Vorbereitung auf Palästina die Gerberei: 
prnktisch zu erlernen. Betr. hat sich in • 
Schuhfabrik, Häute- u. Fellgroßhandlung reiche• 
Warenkenntnis erworben; ist auch mit allen: 
kaufm. Kontor- u. Lagerarbeiten wohlvertraut. • 
Eintritt sofort möglich. Offerten unter J. B, • 
an die Expedition ds. Blattes. : 

9 ~~~~~~~0f :~~,~~:~!~-
Mal- und Zeichenutensilien 

Papierhandlung - Schreibwaren 

ff. Briefpapiere u. Künstlerpostkarten 

Friedensglück l 
.. 

An der Seite eines liebevollen, braven Mannes, 
sehne ich für meine einzige Schwester, ohne deren 
Wissen, herbei. Bisher nur für das Wohl der 
lieben Eltern lebend, daher zurückgezogen, ohne 
jede gesellschaftl. Verbindung, bin ich gezwungen, 
diesen nicht mehr außergew. Weg zu betreten. Meine 
Schwester ist 30 J. alt, angenehm. Aeußere, liebens­
würdiges Wesen, tüchtig u. erfahren im Haushalt, 
israel., aus verm. gutem Hause. Welcher vorurteils­
freie Herr, nur israel. Kaufm., wagt es mit mir 
vorerst in Briefwechsel :zu treten. Kinderloser 
Witwer nicht ausgeschl. Diskretion unbeit. verlangt. 
Gell. Zuschriften unt. N. N. 2185 a. d. Exp. ds. BI. 

,,TOGR" 
Spezial-Geschält für ers!kl ·ssige Edelsleio-Nachbildungell 

Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

München, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee FUretenhof 

!Jllflllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll$. 

I====_-§ Photo-t[~~~:;;~:;_;i~:r :=====; Sämtliche Bedarfs-Artikel. 

§ fc1l~A~~!~t~f E Tit1,H~~~~~5~~ § 

:IIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• •• •• In unseren großen •• •• •• 
:: Spezlal•llbtellungen :: 
•• •• 
:: unterhalten wir stets eine :: 
• • reiche Ruswahl preiswerter •• · 
•• Gebrauchs- u. Luxusartikel •• 
:: zu vorteilhaftem Einkaul :: 

•• •• :: Hermann Tletz :: •• • •• 
•• MfincJien •• •• •• •• •• •• •• •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
p~otograp ~lf d)e ßebarfsartlkel 

C. Colln, fflilnd)en 
fron:5 Jofefftr. 29/0 Telepl)on 31324, 

ID 
Ptioto• Etpparate in gro&er ffusa,alJI. Platten, m· 
films popitre unb anbm Beborfsartifel ft!lnbig 
reidilid} auf Cager. fntwtdeln Don Platten 1tnb 
films. l<opien Mcit jebem eingef anbten Uego~tlu. 
Sonftige p-otogr. arb,.!ittn in befter Rusfilqnng. , 

e . 
Verantwortlich fnr die Redaktion 1. V.1 Meta Mocb, München; IOr dea Anzeia:eateil: H. W. StObr, Milnchea. 
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